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©rftcs ©rim.
aant entfeeimt bos erfte ©riitt

©en 00m spfîug geôrocfynen Schollen,
ttnb ftein (Blatt ucrriit nod) bûfjtt,
2Bo Die ©eildjen fpriefjen wollen.

3tid)ts erfüllt bos 2ïttg mit £uft,
SBinter fjerrfdjt ttod> ftreng ouf ©rben,
Hub bod? fttîjl id)'s in ber ©ruft,
©afê es bolb wirb t?rü!)ütig werben.

Martin ©reif.

tfîarteiBorfdjIâge.
Das Sauemfef'retariat fat in ben

let}ten Sagen bem eibgenöffifcfen Soffs«
roirtfifaftsbepartemeni feine Sorffffäge
für bie Sen if:on bes f^itöeigertjdjen 3off=
tarifs oorgefegt ©s faitbeft fitf nidjt
Hofs um oorübergefenoe Dariferföburo
gen 3um Sdfufe ber Ianbroirtfdraftlicfen
Srobuftion, fonbern um btç ?litftd)t ber
Sauernfüfrer, rote ïûnftig bie 3offan«
fäfe feftgelegt roerben follen. S cl) on bie
erften Seuferungen ber treffe über bie
Sauernoorfdiläge nennen bas Srojeft
bodbproteftiomftifcf} unb proteftieren; im
Sroieft roerben biesmat nieft blofj, bie
Äonfumenten mitmachen, fonbern mit
aller ßeibenftfaft bie Snbuftrien, unb
3roar, tceil fie rooff roiffen, baff bie
ßöfne ber Srbeiterfibaft fief nadf ben
itoften ber ßebensfaftung rieten, biefe
aber buref fanbroirtfd)afffi«be Gtfuteöfie
oerteuert roerben tuirb.

Die ßofuhöfe ift entfeheibenb für bie
ftoufurrensfäfigfett ber fcbroei^erifdien
Snbuftrie, gang abgefefen oon ben feule
unausgegfichenen Saluten. <f>at bie 3n=
buftrie eben erft im Parlament 3oHer«
föfungen für bie ©infufr ausfänbiftfer
Snbuftrieprobufte öurdfgefeft, urn nirft
auf bem Snfanbsmarfte matfgefeft 3U
roerben, fo fieft fie ifreu fleinen ©rfofg
buret}! bas Serlangen ber Sauern burifi«
freu3t. Stift nur bie Stöglicffeit einer
neuen auslänbifefen Hnterbietung feft
ein, roenn ber 3nfaitbsprobu3ent feine
Steife erföfen tnufe, fonbern bie notf
gar uidft beigelegte ©xportfrifis roirb
ueuerbings oerfefärft. Grs toirb nichts
ttüfen, baff Sauber mit fofer Satuta,
roie ©ngfanb, ifre Siärfte Iangfam roie«
ber öffnen; bie bauernb fofe eigene Sa«
Iuta, welche uns ben Sbfaf oerunmög«
[ictite, bleibt ' oorberfanb feftefen, nnb
bie Sofnföfe toirb eben roirfen, wie Die
Snbuftrie füriftet ünb oorausfteft.

Daß bie Sorftftäge ber Säuern einen
ganj einfeitigen Sarteiftanbpunft oertre«
ten, ergibt ficfji baraus, baff teifroeife 200
Stogent unb mefr ©rföfung ber Snfäfe
oerlangt roerben. Die baraus refuftie«
renbe Neuerung fat bie Sauernfcfaft
roeiter nitft 3U flimmern. Die übrigen
Staffen unb Stänbe roerDen fetber naef:
ben 'Stittetn 3a fefen haben, toomit fie
ben folgen begegnen fönnen.

Sun roiffen roiit aus Safrjefuten fer,
roas nun fotgen roirb: ©rftens leiben«
fefafttietfes Sroteftgeftfrei ber Äonfumen«
ten — cor altem ber ülrbeiterpreffe.
3fre Sarteioorftfiläge roerben tauten:
Siebet mit ben 2Bücber3öf[en Die 3n=
buftrie roirb fanftcr, aber umfo entfifie«
bener gegen bie Stetfobe ber Sauern
fein, trofbem fie genau basfefbe .oer«
langt, roenn es 3um Schuf ihrer eigenen
Slrbeit bient. 3roeitens roerben 3nbu=
ftrietle unb Sauern gefeint unb offent«
fi<h 3ufammen marften unb fanbetn, unb
Beibe roerben oont felbett ©efpenft in
Gefreiten gehalten roerben: Son ber 9fr=
beiteroTJpofition, roerben aber and)! bie
Sbfibarität ifrer

'

3tttereffen erfennen
unb fief Dergleichen. Drittens roirb oon
ber Regierung aus ber ftompromife oor«
gefcflagen roerben, ber ungefähr in ber
Stitte sroifcfen ben brei Sntereffenten
fteft. Die Sauern roerben alfo niift all=
3Ufefr in ben 3tee fommen, bie 3nbu=
ftrietlen, falls bie Saluta bies erlaubt,
erportieren unb bie Strbeiter ungefähr
ben ftaufroert tfrer Söfn'e behalten. Die
Crbnung toäre roteber einmal gerettet,
©s roirb fo gefen, 3ro'eifeIIos.

îtber rofeoiel ftraft unb Stühe roirb
oergeubet, um biefe immer roieberfef«
renbe Spe3ialität oon Äonftiften 31t Iö=
fen, unb immer mit benfelben Stttteln,
bte Bloh bie Seitfcfierei unb Sarteioor=
feftäge barftelten!

Stan ftelle fid)- oor: Der Sauer fattn
unter feinen Umftänben ein Stufen ber
Steife erfragen. Stle Seimroefen faben
einen -öppotfefarroert, ber in 3affen
ausgebrüät roirb; bie 3insfummen finb
unoeränberliif'. Der Sauer muff alfo
feinen ©rtrag garantiert faben. ©rreidjt
er (Sarantie bitrct; Srotettionsjölle, fo
ift ber uäeffte, ber in feinem ©igentum
gefefüft fein roiïl, ber fffrbeiter. 3Bnt
muf, etn fiofn garantiert roerben, ber
ben gletdjen itaufroert repräfentiert, alfo
bei Neuerung ftofnerfötiung. SIeibt
alfo berfenige, ber bie (Erhöhung 3U tra=
gen fat: bie (Erportinbuftrie. 3fr ben
(Export 3U ermögliifien, ift ber SBeisfeit
Tetjtei Siffuf; bas aber faftn man nieft,
tnbem man burät ^inberUrtf ber 3ofn=
erfefuug bie 3auffraft bes 3nlanbes
ftfiroäift, ober buof Sefämpfung tanb=
roirtf^aftlicfier SfutsjoKe bte Sauern
ruiniert. Das fann blof .gefefefen, in=

bem bie altgemeine Deuerungsbafis im
Sanbc gegenüber alten für ben (Export
in Setraift fattenben £änbern "finît.
Senfnng buret) allgemeine Stetsrebuf-
tioTt für SSaren geft nieft; roie gefagt,
roir roürben Arbeitern, Sauern unb 3n=
buftrielten fdaben; es bleibt aber bas
Stittel übrig, ben SSeltmarftpreis uro
feres Selbes 3U fenfen buref Senfung
unferer Safuta.

' Die fcfroet3erif(fie Sationalbanf fat bie
Stittef ba3U in ber §anb. -F.-

Der Etongreff ber fcfiroei3. fiftorifefen
Sereinigungen, ber aile brei 3afre 311=

fammenberufeiT roirb, finbet biefes 3abr
oont 25. bis 27. 3uni in fiu3ern ftatt.
3tm Äongref roerben teilnehmen: Die
allgemeine gefficftsfotfifenbe ©efell»
fcfiäft ber Scfiroei3, bte fdjtceigerifdfen ©e=
fellfcfaften für Sumismatif, für (Erfaf-
tung fiftorifcfier 3unftbenfmäler, für
'^erafbif, für Solfsfunbe unb für ltr=
gefcfidjte. Der 3ongref tagte erftmals
int 3uiti 1918 in ffreiburg. —

Socöi immer finb 2417 Ställe unb
fecfis SBeiben bunf bie Stauf« unb
3Iauenfeu(fe oerfeueft, roooon 161 SfäHe
neu. Die Seucfe umfaft 20,030 Sinb»
oieb, 8047 Scfroeine, 1062 3tegen unb
2028 Gdjafe. 3m allgemeinen fann nur
ein fleiner Sücfgang fonftatiert roer«
ben. —

Die fcfroeißerifcfiie Sdjillerftiftung fiai
bem Dieter Sboff Sögtlin in 3üri^
in üfnerfennung feiner freffliifien fieiftun?
gen auf bem ©ebiefe ber fefroeiserifefen
©r3äffungsfunff eine ©frengabe oon gr.
1000 oerlieben..—

Stuf bie 3roeite iöäffte bes Stonats
StätB roirb bas eibg. Sinatt3bepartement
eine 0finan3fonferen3 gufammenberufen,
bie fidfi mit bem gefamten gragenfom»
pier ber ginanareform bes Sunbes be=
fdfiäftigen foil, foroeit er bereits in ber
Stpritfeffion oor bie eibgen. Säte ge«
fangt. —

3m Safte 19.18 ftellte ber Sunbesrat
in Suffanb roofnenben S(broei3ern ben.
bipfomatififen Eturier 3ur Serfügung;
bamtt fie ihre Sermögen oor bem 3u=
fammenbruifi retten fönnten. ©in aus
Ü3roil ftammenber Kaufmann,©. Sern«
färb übergab bem 3urier 50,000 Start'
3ur Spebition naifi ber Sifroei3. Diefes
©efb tourbe bem iturierfad entroenbet:
unb Sernfarb flagte bie ©ibgenoffen«
fifaft auf ©rfatj ein. Da es fid) bei ber
Spebitionsübernafme burdf ben 3urier
um eine ©efälligfeii fanbeffe, beitritt
ber Sunbesrat bie ©ntfifabigungspffiift
unb fas Sunbesgeriift ftimmte biefer
Snfiift bei —

3toei Stfiffe, bie für bie Sdjroeig
'roiiftiige ßabungen ian Sorb führten, finb

Erstes Grün.
Kaum entkeimt das erste Grün
Den vom Pflug gebrochnen Schollen,
Und kein Blatt verrät noch kühn,
Wo die Beilchen sprießen wollen.

Nichts erfüllt das Aug mit Lust,
Winter herrscht noch streng auf Erden,
Und doch fühl ich s in der Brust,
Daß es bald wird Frühling werden.

Martin Greif.

Parteivorschläge.
Das Bauernsekretariat hat in den

letzten Tagen dem eidgenössischen Volks-
Wirtschaftsdepartement seine Vorschläge
für die Revision des schweizerischen Zoll-
tarifs vorgelegt. Es handelt, sich nicht
bloß um vorübergehende Tariferhöhun-
gen zum Schutze der landwirtschaftlichen
Produktion, sondern um die Ansicht der
Bauernführer, wie künftig die Zollan-
sätze festgelegt werden sollen. Schon die
ersten Aeußerungen der Presse über die
Bauernvorschläge nennen das Projekt
hochprotektionkstisch und protestieren: im
Protest werden diesmal nicht bloß die
Konsumenten mitmachen, sondern mit
aller Leidenschaft die Industrien, und
zwar, weil sie wohl wissen, daß die
Löhne der Arbeiterschaft sich! nach den
Kosten der Lebenshaltung richten, diese
aber durch landwirtschaftliche Schutzzölle
verteuert werden wird.

Die Lohnhöhe ist entscheidend für die
Konkurrenzfähigkeit der schweizerischen
Industrie, ganz abgesehen von den heute
unausgeglichenen Valuten. Hat die In-
dustrie eben erst im Parlament Zoller-
höhungen für die Einfuhr ausländischer
Jndustrieprodukte durchgesetzt, um nicht
auf dem Jnlandsmarkte mattgesetzt zu
werden, so sieht sie ihren kleinen Erfolg
durch das Verlangen der Bauern durch-
kreuzt. Nicht nur die Möglichkeit einer
neuen ausländischen Unterbietung setzt
ein, wenn der Inlandsproduzent seine
Preise erhöhen muß, sondern die noch
gar nicht beigelegte Erportkrisis wird
neuerdings verschärst. Es wird nichts
nützen, daß Länder mit hoher Valuta,
wie England, ihre Märkte langsam wie-
der öffnen: die dauernd hohe eigene Va-
luta, welche uns den Absatz verunmög-
lichte, bleibt vorderhand bestehen, und
die Lohnhöhe wird eben wirken, wie die
Industrie fürchtet ünd voraussieht.

Daß die Vorschläge der Bauern einen
ganz einseitigen Parteistandpunkt vertre-
ten, ergibt sich daraus, daß teilweise 200
Prozent und mehr Erhöhung der Ansätze
verlangt werden. Die daraus resultie-
rende Teuerung hat die Bauernschaft
weiter nicht zu kümmern. Die übrigen
Klassen und Stände werden selber nach
den Mitteln zu sehen haben, womit sie
den Folgen begegnen können.

Nun wissen wir aus Jahrzehnten her,
was nun folgen wird: Erstens leiden-
schaftliches Protestgeschrei der Konsumen-
ten — vor allem der Arbeiterpresse.
Ihre Parteivorschläge werden lauten:
Nieder mit den Wücherzöllen! Die In-
dustrie wird sanfter, aber umso entschie-
dener gegen die Methode der Bauern
sein, trotzdem sie genau dasselbe.ver-
langt, wenn es zum Schutz ihrer eigenen
Arbeit dient. Zweitens werden Indu-
strielle und Bauern geheim und öffent-
sich zusammen markten und handeln, und
beide werden vom felben Gespenst in
Schrecken gehalten werden: Von der Ar-
beiteropposition, werden aber auch die
Solidarität ihrer Interessen erkennen
und sich vergleichen. Drittens wird von
der Regierung aus der Kompromiß vor-
geschlagen werden, der ungefähr in der
Mitte zwischen den drei Interessenten
steht. Die Bauern werden also nicht all-
zusehr in den Klee kommen, die Indu-
striellen, .falls die Valuta dies erlaubt,
exportieren und die Arbeiter ungefähr
den Kaufwert ihrer Löhne behalten. Die
Ordnung wäre wieder einmal gerettet.
Es wird so gehen, zweifellos.

Aber wieviel Kraft und Mühe wird
vergeudet, um diese immer wiederkeh-
rende Spezialität von Konflikten zu lö-
sen, und immer mit denselben Mitteln,
die bloß die Feilscherei und Parteivor-
schlüge darstellen!

Man stelle sich' vor: Der Bauer kann
unter keinen Umständen ein Sinken der
Preise ertragen. Alle Heimwesen haben
einen Hypothekarwert, der in Zahlen
ausgedrückt wird: die Zinssummen sind
unveränderlich. Der Bauer muß also
seinen Ertrag garantiert haben. Erreicht
er Garantie durch Protektionszölle, so

ist der nächste, der in seinem Eigentum
geschützt sein will, der Arbeiter. Ihm
muß ein Lohn garantiert werden, der
den gleichen Kaufwert repräsentiert, also
bei Teuerung Lohnerhöhung. Bleibt
also derjenige, der die Erhöhung zu tra-
gen hat: die Exportindustrie. Ihr den
Export zu ermöglichen, ist der Weisheit
letzter Schluß: das aber kà'man nicht,
indem man durch Hinderung der Lohn-
erhöhung die Kaufkraft des Inlandes
schwächt, oder durch Bekämpfung land-
wirtschaftlicher Schutzzölle die Bauern
ruiniert. Das kann bloß geschehen, in-

dem die allgemeine.Teuerungsbasis im
Lande gegenüber allen für den Export
in Betracht fallenden Ländern sinkt.
Senkung durch allgemeine Preisreduk-
tion für Waren geht nicht: wie gesagt,
wir würden Arbeitern, Bauern und In-
dustriellen schaden: es bleibt aber das
Mittel übrig, den Weltmarktpreis un-
seres Geldes zu senken durch Senkung
unserer Valuta.
' Die schweizerische Nationalbank hat die
Mittel dazu in der Hand.

Der Kongreß der schweiz. historischen
Vereinigungen, der alle drei Jahre zu-
sammenberufen wird, findet dieses Jahr
vom 25. bis 27. Juni in Luzern statt.
Am Kongreß werden teilnehmen: Die
allgemeine geschichtssorschende Gesell-
schaft der Schweiz, die schweizerischen Ge-
sellschaften für Numismatik, für Erhal-
tung historischer Kunstdenkmäler, für
Heraldik, für Volkskunde und für Ar-
geschichte. Der Kongreß tagte erstmals
im Äuni 1913 in Freiburg.

Noch immer sind 2417 Ställe und
sechs Weiden durch die Maul- und
Klauenseuche verseucht, wovon 161 Ställe
neu. Die Seuche umfaßt 26,639 Rind-
vieh, 3647 Schweine, 1662 Ziegen und
2623 Schafe. Im allgemeinen kann nur
ein kleiner Rückgang konstatiert wer-
den. —

Die schweizerische Schillerstiftung hat
dem Dichter Adolf Vögtlin in Zürich
in Anerkennung seiner trefflichen Leistun-
gen auf dem Gebiete der schweizerischen
Erzählungskunst eine Ehrengabe von Fr.
1666 verliehen. —

Auf die zweite Hälfte des Monats
März wird das eidg. Finanzdepartement
eine Finanzkonferenz Zusammenberufen,
die sich mit dem gesamten Fragenkom-
plex der Finanzreform des Bundes be-
schäftigen soll, soweit er bereits in der
Aprilsession vor die eidgen. Räte ge-
langt. —

Im Jahre 1913 stellte der Bundesrat
in Rußland wohnenden Schweizern den
diplomatischen Kurier zur Verfügung^
damit sie ihre Vermögen vor dem Zu-
sammenbruch retten könnten. Ein aus
Uzwil stammender Kaufmann. G. Bern-
hard übergab dem Kurier 56,666 Mark
zur Spedition nach der Schweiz. Dieses
Geld wurde dem Kuriersack entwendet
und Bernhard klagte die Eidgenossen-
schaft auf Ersatz ein. Da es sich bei der
Speditionsübernahme durch den Kurier
um eine Gefälligkeit handelte, bestritt
der Bundesrat die Entschädigungspflicht
und das Bundesgericht stimmte dieser
Ansicht bei. —

Zwei Schiffe, die für die Schweiz
wichtige Ladungen an Bord führten, sind
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biefer Sage untergegangen. Bäntli# ber
Dampfer „Bictorieur", ber 6000. Ton»
nen S5fantfoba=2ßetjen trug. Die. Ba»
bung ijt cerloren. Sie mar aber gum
colten SBert con 3 Bîillionen gftanfen
cerfi#ert, fo baß bie S#roeig feinen
Stäben erleibet. Dann ging ber
Dampfer „Bombarbiet" mit 800 gräf»
fern 3ïïïoboI für bie S#;roeig aus 3Ime=
rifa unter, 3Iu#i bei biefem Schitfbru#
erleibet bie <£ibgenoffenfd)aft feinen
Stäben. —

Das eibgenöffif#e SIrbeitsamt forbert
namentli#; bie 2trbeitsfofen ber gelehrten
Berufsarten auf, fidfi bei ben örtlichen
3irb eil s n a d)œ eis ftei ien ebenfalls 3U ,mel=
ben, bamit nicfjt immer roieber mangels
paffenber SInmelbungen atuslänber 3ur
aicfcl.ning con Stellen aus bem 3lus=
Ianbe berbeigegogeH roerben müffen. 3IIIe
Stetlentofen follen fidj täglich urtb reget»
mäfeig bei ben örtlirftcn 3trbcitsna#roeis
bureaus melben. Der com eibg. 3Ir=
beitsamt herausgegebene „S#roeiger. 3Ir=
beitsmarft" oeröffentii#t con nun an
fämtlidje offenen Stellen für Spe3ialiften
mit näheren 3IngaBen. —

Das eibg. ginangbepartement hat cer»
fügt, bafe meitere 20 SJtillioncn gran»
fen Baftfchecîgelber cerfügbar gemacht
xcerben. Sie füllen in Obligationen con
itantomafbanfen unb ftaaili#: garantier»
ten ÔPPotheîarinftituten angelegt mer»
ben, unter ber Bebingung, bah 'bie Cöcl»

ber ausf#ließli#> 3um 3me<fe ber gör»
berung bes aBohnungsbaues Berroen»
bung finben. —

Die Be#itung für 1920 bes f#roetg.
Bationallomitees für bie freier bes 1.
atuguft fthloh mit einem Beingeroinn o.on
fjr. 45,000 ab. Berfauft mürben etwa
535,000 Bofttarten mit einem ©tlös oon
ungefähr 5r. 110,000. Der na# 3Ib=

gug ber ©rftellungsfoften unb Bropa»
gahbafpefen cerbleibenbe Beingeroimt
con

'

fÇr- 45,000 fällt mit gfr. 36,000
(80 Brogent) gemäß Befümmung bes
Sunbesrates bem eibgenöffifdjen Dum»
oerein unb Sri. 9000 (20 Brogent)' bem
febroeijerifeben Berbanb für 23erufsbera=
tung unb Bebrlingsfürforge 3U. Das
Sammlungsergebnis für 1921 ift für bie
häusliche Stranfenpflege beftimmt.

(Einen Btogeß gegen bie ©ibgenoffen»
fchaft unb bie Stoblengentrate in Bafel
hat bie 5tcbien=©roß'banbelsfirma ©eate
anb ©ompanq. in Wmerifa angeftrengt,
bie einen S#abenerfab con 800,000
Dollar für ainnullierung eines Bertra»
ges cerfangt. Die StoblengefeIIf#aft
Bafel foil nämlich; mit Billigung ber
f#roeigerif#en Regierung einen ®ef#äfts=
oertrag gebrochen haben, moburchi ber
amerifanifche StobiemStongern fdjroere
finangielle Berlufte erlitten habe. 311s

©runb ber ainnullierung bes Stontraf»
tes habe bie f#roei3erif#e ©efellf#aft
ben f#te#ten aBe#felfurs angegeben. —

3m Sftonat 8Jtärg roerben über ©biaffo
gegen 2000 fpanif#e 0#fen in bie
Schweig eingeführt-

2lls Stommanbant bes Stacatlerie=Be»
montenbepots in Bern wählte ber Bun»
bestat §errn SRaior f>a:ius unb als 31 ö»

fünft £>errn Hauptmann $>crf#c.

3m 3üni biefes 3ahtes. hält ber
fchroei}. ' B.äcEet»' unb Honbitorencerhanb

in 3nierlafen feine orbentli#« 3ahres»
cerfammlung ah. ©s roerben gegen 1000
Teilnehmer erroartet. —

t Slugiift 9Wü#ettberg=£öfcIi,
gern. Befißet bes ö#Ioßhote!s Schonegg

in Spies.

Unerwartet rafch ftarh leßthin ber
roeitherum hefannte Befiher bes S#loß=
hotels S#oroegg in Spie3, Serr 3luguft
9Bühenberg=§äfeIi. 311 it ihm hat ein
Sehen corgeitig feinen 3lbf#luß gefun»
ben, bem nach; menf#Ii#em ©rmeffen
Ino# oiet gu leiften hätte Bef#ieben fein
fönnen.

3n Spie3 als Sohn bes ©eri#tspräfi=
benten Btühenherg gehören, genoß ber
Berftorhene 3unä#ft bie Schulen feiner
Ifeimatgemelnbe, bann biejenigen ber
Stabt Thun. Später tarn er, ba er fi#
bie 3urispruben3 3um Berufe gewählt
hatte, auf bas ©pmnafium nach Burg»
borf. Seine Stubien abfoloierfe er in
Bern unb §eibelherg unb eröffnete bann
in bem ihm über alles gehenben Heimat»
ort ein3lbcofaturhureau. Doch mar es ihm;
nicht lange cergönnt, bort feine Stennt»
niffe 3U oerroerfen. Der plötsli#e Tob
eines Brubers nötigte ihn, bas ©rbe
bes Baters, bie Damalige Benfion
S#onegg 3U übernehmen. 3n biefe holte
er bann aus bem Sotel Schwanen in
Bugern feine feingehilbete ©attin Bta»
rie, bie Tochter ber gamilie öäfeli, heim.
$ünf Äinber, cier Töchter unb ein
Sohn, finb biefer äuherft glücüichen ©he
entfproffen. Die britte Tochter ift erft
iüngft 3u Berroanbten nad)< 3lmerifa ge»
reift. Itafcb arbeitete fich ber Berftor»
bene in bie tDOtelbranche ein. Bachbem

f aiugujt Wtühenhergsöüfelj,

bie oielumftrftene Bahnen=f5rage feiner»
geit gugunften oon Spieg.entfliehen roar,
haute er auch- bas ôotel Bahnhof, roäh=
renb bie Benfion Schonegg wenig fpäter
gum Beutigen çnobernen Schlohhotel um»
gebaut tourbe.

tôerr Blütjeuherg roar eine Batur coli
gröhlichfeit unb funftfinniger fjreube; er
mar begabt unb in hohem ©rabe com
Drange 3ur felbftänbigen Betätigung er»
füllt. Daoon gehen bie 3nnenausftat=
tungen feines Rotels unb feines ©igen»
heims ein fprechenbes 3eugnts. Denn 'bie
3ahlreichen 3ntarfia Bcmele ber Stotel»
fallen mit 3lnfidhten aus bem Oherlanb
unb com ©enferfee ufro. flammen ehenfo
gut oon feiner !>anb, roie bie Baftell»
hilber, Delgemälbe, ©lasmalereien, ge»
triehenen Äupfer, poffierten fieberfiffen
ber Seffel unb oieles anbete mehr, ©r
oerftanb es, fein §ote! in biefer Be=
3iehung 3U einem roahren Schmudläftcheu
aus3ugeftalten. Das gleiche gilt oon fei»

nem Baterhaus, ©halet Sobmatte, wo
er oertieft iin fiiteratur unb üunft im
Streife feiner Samilie bie aßintertage oer»
brachte. Danehen war er ein eifriger
Berlebtsmann, hefanb fich; unter, ben
©riinbern bes obcrlänbifcben Berichts»
oereins, bem er ftetsfort als Borftanbs»
mitglieb angehörte, ©r war auB Btit»
glieb bes 3luffich.ts.rates bes Schweiget
Sotelieroerein unb Ieiftete feiner £mmat=
gemeinbe längere 3ett als Bräfibent
roertoolle Dienfte. — Die burch feine
SRithiilfe unb fein tätiges ©ingreifen er»
reichten Berhefferungen unb Berich»»
nerungen bes Sturortes Spteg finb fo
gahlreichi, .bafe fie allein ihm ein unaus»
löfchliches 3Inben!en gu fiebern oermögen.

Die Stabt Biel hat gr. 92,100 he»

roilligt 3ur 3Xusführung ber Stanalifa»
ttonsarheiten im Beaumontquaftier, bie
als Botftcinbsarheilen ausgeführt wer»
ben follen."® Die Stabt hat gegenwärtig
815 älrhettslofe, roooon 341 unterftüht
roerben, —

Die Iebt.es 3al)'r wegen ber Blaut»
unb .Stlauenfeuche oerfchobene Bunbesrat
Stämpfltfeier foil nun am 15. Blai
(Bfingften) ftattfinben unb aus einer
Borfeier heim ©eburtshaus Stämpffis
in 3angenhaus, wo eine hölgerne ©e»

benftafel angehrad)t wirb, unb einem
ffrefiaft in Büren heftehen. öier foil bas
Schloff, roo Bunbesrat Stämpfli feine
fiaufhahn begann, mit einer oon einem
fteinernen Bahtnen eingefaßten Bronge»
tafel gefchmüdt roerben. Bationalrat
Sltinger unb Beg''erungsraf ßohner wer»
Ben .3Infprad)en halten. '3lIt»Bunbesra1:
Dr. 5rep in Bern, ber no# mt
Stämpfli in perfönlt#em Bericht ftanb,
rourbe gum ©hrenpräfibenten ernannt. —

Sonntag ben 27. gehruar .waren es
50 3abre her, baß bie Stirpe oon Stir#»
borf, bie 223 frangöfif#en Bourhali»
Soibaten als Stationnement bientei ein
Bauh ber flammen geworben roar. Der
Stir#igemeinberat bes genannten Dorfes
oeranftaltete lebten Sonntag na#mittag
eine ,roürbige ©ebenffeier, —

Bergangenen Sonntag tagte in Burg»
borf bie Delegiertenoerfammlung bes fan»
tonaIbernif#en Turnoerhanbes, roet#e
con 106 Seftionen mit 173 ftimmbere#»
ügi roar. 3m ^aupttraltanbum war
ber geftort bes Stantonalturnfeftes 1921

gu wählen, für bas fi# Thun unb San»
genthal beworben haben, licit 121 gegen
55 Stimmen rourbe Bangenthat he»

ftimmt. Der Stantonalturncerein gähß
na# bem ©tat für 1921 in 155 Sei»
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dieser Tage untergegangen. Nämlich der
Dampfer „Victorieux", der 6000 Ton-
neu Mamtoba-Weizen trug. Die. La-
dung ist verloren. Sie war aber zum
vollen Wert von 3 Millionen Franken
versichert, so daß die Schweiz keinen
Schaden erleidet. Dann ging der
Dampfer „Bombardier" mit 800 Fäs-
fern Alkohol für die Schweiz aus Ame-
rika unter. Auch! bei diesem Schiffbruch
erleidet die Eidgenossenschaft keinen
Schaden. —

Das eidgenössische Arbeitsamt fordert
namentlich die Arbeitslosen der gelehrten
Berufsarten auf, sich bei den örtlichen
Arbeitsnachweisstellen ebenfalls zu,mel-
den, damit nicht immer wieder mangels
passender Anmeldungen Ausländer zur
Besetzung von Stellen aus dem Aus-
lande herbeigezogen werden müssen. Alle
Stellenlosen sollen sich täglich und regel-
mätzig bei den örtlichen Arbeitsnachweis-
bureaus melden. Der vom eidg. Ar-
beitsamt herausgegebene „Schweizer. Ar-
beitsmarkt" veröffentlicht von nun an
sämtliche offenen Stellen für Spezialisten
mit näheren Angaben. —

Das eidg. Finanzdepartement hat ver-
fügt, daß weitere 20 Millionen Fran-
ken Postscheckgelder verfügbar gemacht
werden. Sie sollen in Obligationen von
Kantonalbanken und staatlich garantier-
ten Hypothekarinstituten angelegt wer-
den, unter der Bedingung, datz die Gel-
der ausschließlich zum Zwecke der Für-
derung des Wohnungsbaues Verwen-
dung finden. —

Die Rechnung für 1920 des schweiz.
Nationalkomitees für die Feier des 1.
August schloß mit einem Reingewinn von
Fr. 45,000 ab. Verkaust wurden etwa
535,000 Postkarten mit einem Erlös von
ungefähr Fr. 110,000. Der nach Ab-
zug der Erstellungskosten und Propa-
gandaspesen verbleibende Reingewinn
von Fr. 45,000 fällt mit Fr. 36,000
(80 Prozent) gemäß Bestimmung des
Bundesrates dem eidgenössischen Turn-
verein und Fr. 3000 (20 Prozent)' dem
schweizerischen Verband für Berufsbera-
tung und Lehrlingsfürsorge zu. Das
Sammlungsergebnis für 1921 ist für die
häusliche Krankenpflege bestimmt.

Einen Prozeß gegen die Eidgenossen-
schaft und die Kohlenzentrale in Basel
hat die Kohlen-Grotzhandelsfirma Ceale
and Company in Amerika angestrengt,
die einen Schadenersatz von 800,000
Dollar für Annullierung eines Vertra-
ges verlangt. Die Kohlengesellschaft
Basel soll nämlich mit Billigung der
schweizerischen Regierung einen Geschäfts-
vertrag gebrochen haben, wodurch der
amerikanische Kohlen-Konzern schwere
finanzielle Verluste erlitten habe. Als
Grund der Annullierung des Kontrak-
tes habe die schweizerische Gesellschaft
den schlechten Wechselkurs angegeben.

Im Monat März werden über Ehiasso
gegen 2000 spanische Ochsen in die
Schweiz eingeführt. ^

AIs Kommandant des Kavallerie-Re-
montendepots in Bern wählte der Bun-
desrat Herrn Major Hanus und als Ad-
funkt Herrn Hauptmänn Hersche.

Im Juni dieses Jahres hält der
schweiz. Bäcker- und Konditorenverband

in Jnterlaken seine ordentliche Jahres-
Versammlung ab. Es werden gegen 1000
Teilnehmer erwartet. —

h August Mützenberg-Häfeli,
gew. Besitzer des Achlotzhotels Schonegg

in Spiez.

Unerwartet rasch starb letzthin der
weitherum bekannte Besitzer des Schloß-
Hotels Schonegg in Spiez, Herr August
Mützenberg-Häfeli. Mit ihm hat ein
Leben vorzeitig seinen Abschluß gefun-
den, dem nach menschlichem Ermessen
>nochì viel zu leisten hätte beschieden sein
können.

In Spiez als Sohn des Eerichtspräsi-
denken Mützenberg geboren, genoß der
Verstorbene zunächst die Schulen seiner
Heimatgemeinde, dann diejenigen der
Stadt Thun. Später kam er, da er sich

die Jurisprudenz zum Berufe gewählt
hatte, auf das Gymnasium nach Burg-
dorf. Seine Studien absolvierte er in
Bern und Heidelberg und eröffnete dann
in dem ihm über alles gehenden Heimat-
ort einAdvokaturbureau. Doch war es ihm
nicht lange vergönnt, dort seine Kennt-
nisse zu verwerten. Der plötzliche Tod
eines Bruders nötigte ihn. das Erbe
des Vaters, die damalige Pension
Schonegg zu übernehmen. In diese holte
er dann aus dem Hotel Schwanen in
Luzern seine feingebildete Gattin Ma-
rie, die Tochter der Familie Häfeli, heim.
Fünf Kinder, vier Töchter und ein
Sohn, sind dieser äußerst glücklichen Ehe
entsprossen. Die dritte Tochter ist erst
jüngst zu Verwandten nach Amerika ge-
reist. Rasch arbeitete sich der Verstor-
bene in die Hytelbranche ein. Nachdem

ch AuguÄ Mützenberg-Häfeli.

die vielumstrrtene Bahnen-Frage seiner-
zeit zugunsten von Spiez entschieden war,
haute er auch das Hotel Bahnhof, wäh-
rend die Pension Schonegg wenig später
zum heutigen Modernen Schlvtzhotel um-
gebaut wurde. ^

'

Herr Mützenberg war eine Natur voll
Fröhlichkeit und kunstsinniger Freudez er
war begabt und in hohem Grade vom
Dränge zur selbständigen Betätigung er-
füllt. Davon geben die Jnnenausstat-
tungen seines Hotels und seines Eigen-
Heims à sprechendes Zeugnis. Denn die
zahlreichen Intarsia Panele der Hotel-
Hallen mit Ansichten aus dem Oberland
und vom Eenfersee usw. stammen ebenso
gut von seiner Hand, wie die Pastell-
bilder, Oelgemälde, Glasmalereien, ge-
triebenen Kupfer, passierten Lederkissen
der Sessel und vieles andere mehr. Er
verstand es, sein Hotel in dieser Be-
ziehung zu einem wahren Schmuckkästchen
auszugestalten. Das gleiche gilt von sei-
nem Vaterhaus, Chalet Sodmatte, wo
er vertieft in Literatur und Kunst im
Kreise seiner Familie die Wintertage ver-
brachte. Daneben war er ein eifriger
Verkehrsmann, befand sich unter den
Gründern des oberländischen Verkehrs-
Vereins, dem er stetsfort als Vorstands-
Mitglied angehörte. Er war auch Mit-
glied des Aufsichts.rates des Schweizer
Hotelierverein und leistete seiner Heimat-
gemeinde längere Zeit als Präsident
wertvolle Dienste. — Die durch seine
Mithülfe und sein tätiges Eingreifen er-
reichten Verbesserungen und Verschö-
nerungen des Kurortes Spiez sind so

zahlreich, daß sie allein ihm ein unaus-
löschliches Andenken zu sichern vermögen.

Die Stadt Viel hat Fr. 92.100 be-
willigt zur Ausführung der Kanalisa-
tionsarbeiten im Beaumontquartier, die
als Notstandsarbeiten ausgeführt wer-
den sollen/ Die Stadt hat gegenwärtig
815 Arbeitslose, wovon 341 unterstützt
werden. —

Die letztes Jahr wegen der Maul-
und Klauenseuche verschobene Bundesrat
Stämpflifeier soll nun am 15. Mai
(Pfingsten) stattfinden und aus einer
Vorfeier beim Geburtshaus Stämpflis
in Janzenhaus, wo eine hölzerne Ge-
denktafel angebracht wird, und einem
Festakt in Büren bestehen. Hier soll das
Schloß, wo Bundesrat Stämpfli seine
Laufbahn begann, unit einer von einem
steinernen Rahmen eingefaßten Bronze-
tafei geschmückt werden. Nationalrat
Minger und Reg'erungsrat Lohner wer-
den Ansprachen halten. Alt-Bundesrat
Dr. Frey in Bern, der noch mit
Stämpfli in persönlichem Verkehr stand,
wurde zum Ehrenpräsidenten ernannt. —

Sonntag den 27. Februar waren es
50 Jahre her, daß die Kirche von Kirch-
dorf, die 223 französischen Bourbaki-
Soldaten als Kantonnement diente) ein
Raub der Flammen geworden war. Der
Kirchgemeinderat des genannten Dorfes
veranstaltete letzten Sonntag nachmittag
eine.würdige Gedenkfeier. —

Vergangenen Sonntag tagte in Burg-
dorf die Delegiertenversammlung des kan-
tonalbernischen Turnverbandes, welche

von 106 Sektionen mit 173 stimmberech-
tigt war. Im Haupttraktandum war
der Festort des Kantonalturnfestes 1921

zu wählen, für das sich Thun und Lan-
genthal beworben haben. Mit 121 gegen
55 Stimmen wurde Langenthai be-

stimmt. Der Kantonalturnverein zählt
nach dem Etat für 1921 in 155 Sek-
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lionen 14,808 SRttg.Iie.ber,-feaoott 11,538
beitragspflichtige unb 5174 aftine ©ur=
ner. ©er Se3irfsturn»erbanb Ob erlaub
weift in 25 Sereinen 1907 Hftitglieber
auf; Siittellanb bat 31 Vereine unb
5110 SOîitgtieber> Öberaargau=©mmental
28 Sereine unb 2472 ÜJütglieber, See»
lanb 34 Sereine mit 3421 Slitgliebern,
3uro. 37 Sereine mit 1898 uRitglie»
bern. -

3urBert wirb bie Rirdjie non Seïp
reponiert unb mit bübf#ert ©lasma»
tereien »erfeben. ©ie ganje fRenooa»
tionsarbeit foil im öerbft biefes 3ab'=
res fertig fein. —

Buir bie Sebrerfdjafl ber ^lerntet
Surgborf, ©ra#felwalb unb Signau
foil ein Sebrerturnn erein gegrünbef teer»
ben. ©ie ©rünbungsoerfammlung fin»
bet beute Samstag ben 5. SDiärs im
fReftaurant jum „Rreit3" in èasle
ftatt. —

3n Rraudjtal ift ber 6|äbrige Rat!
©gli non einem Automobil überfahren
unb getötet werben. — Seim Stein»
brechen am fdjmar3en fülöndj fiel ber
48jäbrige 9lboIf non Slltmen über eine
Belswanb 311 ©obe. — 3n SKeiringen
fiel eine 75jäbrige Brau beim SBaffet»
boten in ben Srunnen unb ertranï. —

©er ungewöhnliche ©iefftanb bes 7©b)U=

nerfees infolge ber berrfdjenben ©rotten»
beit beginnt ben Ufern entlang beöent»
liebe Böigen. 3U 3eitigen, inbem fi# ba
unb bort Îtn3eidjen non llfereinftümen
3eigen. Schon finb Reihen non Senfuu»
gen »othanben, ba ber SBaffergegen»
bruef fehlt, ©ie fantonaie Sehörbe hat
baher nor einigen ©ggen fhon hegon»
nen, bie ©ampffhlfflänbiert 3U unter»
fudjen, unb es muffen unoer3ügItch Söiit»
tel gefunben werben, um örohenbe (hin»
ftür3e 3U perhinbern. —

fiehthin feierte ber ©efangoerein ©eh»
nitum Surgborf fein 25jähriges 3ubi=
läum, 311 welchem fid) Sie ehemaligen
SJtitglieber aus ber gauBen SchtneiB ein»
fanben. Sah einem fihönen Rodert
tourbe ein BacteÎ3ug »eranftaltet, bem
ein Beftbanïett für 300 Serfonen folgte,
©er erfte Sräfibent bes Sereins, fj>err
©r. |>ans Rrähenbüijl, hielt bieSBeihe»
rebe. —

3tm 24. Behruar tourbe in Süh'I hei
Slarherg bas ©bepaat Tfteufomm erm.or=
bet aufgefunben. ©as hofhbetagte ©he»
paar, ber SRann 3äblte 75, bie Brau
81 3ahre, wohnte in einem tteinen,
atteinftehenben #öus#en auberbalb bes
©orfes, an ber Strohe na# SBalpers»
toil, in ärmlichen Sert)ältrtiffem ©ie auf»
gefunbeneh Seihen waren nur mit bem
B-emb beïleibet unb fhredlich Bugerih»
tet. ©er ©rtnorbung muh ein heftiger
Rampf »orangegangen fein. Stofeffor
Scwalb aus Sern [teilte heim SOtann
©otfdjlag im Sett feft, roahrenb bie
Brau erwürgt warben war. ©er Stör»
ber, ein SKaurer S#neiber, ein oerfom»
mener Safeltanbfdjäftler, hatte es auf
bie Sente ahgefehen. —

3n ©ramltngen ift bte Schlafiran!»
beit erneut aufgetreten. Unter mehreren
Bällen foil ein Satient bereits 8 ©age
fhlafen. —
f. ©er Sürgerturpoerein Surgborf îann
bemnädjft auf fein 75fähriges Seftehen

3urudbliden. £>etr Siutfchmann, Sräfi»
beut bes ÄantonalturnoerhanDes, herei»
tet eine Beftfchrift cor. 9Jüit bem 3tihi=
läum foil ein grobes ©urnfeft oerhunben
werben, bas für Samstag unb Sonntag
ben '21. unb 22. TRai in 5Iusfiäjt ge=
itommen ift. —.

©er ausgehroihene jRaubmörbet lient
tonnte nod): nicht habhaft gemacht wer»
ben, hoch laffen oerfhiebene ©iehftähle
in ber Umgebung oon Sern barauf
fdjliehen, bah er nicht abgereift ift. ©ie
BIncht Rems würbe oon Seilten aus
Rraudjtal gefehen, bie aber aus Burdjt
cor feiner 9?a#e feine Sîelbung erftat»
teten ober ihn 3U hinbern juchten. —

©ie Herren Rabnärjte Star Sathgeh
unb ©uibo ©ätwpler aus OBerhurg
haben an ber llnioerfität 3üriäj bie
3ah'när3tlich;e ©oftorprüfung mit ©rfolg
beftanben.

f ©ruft ÜlefiblimömntRUfch'O«,
gew. 2Birt 311m iReftaurani „Breied",

Sänggaffe, Sern.
Um 3. Behruar abbin fiarh im 47.

Ultersfahr nad) längerer, tapfer ertra»
gener Rranlheit, jebo# unerwartet raf#,
Sierr ©ruft Uefdjlimann, ein in weiten
Ûreifen unferes Sernerlanbes als tüd)=
tiger unb redjtfchaffener Serufsmann ge=
adjteter Sürger, T

®r würbe am 3. fölai 1874 in Sern
geboren, Bei feinen Sächftoerwanbten er»
3ogen unb hefuchte bie Schulen unferer
Stabt. S#on nadji Seenbigurtg feiner
Sd}iul3eit erhielt er eine SInftellung im
eibg. Softbienft unb erwarb fidji halb
burd): feine ausgeprägte SfKibttreue unb
fein offenes, gerabes SBefen bas 3u»
trauen feiner Sorgefehten; fpäter würbe

P

t ©ruft Stefd;Itnttrnit=9SïîffdjiOjri.

er Slngeftellter ber&bgefj. SBertseichen»
lontrolle.

3m 3ahre 1907 olfheiratete ftd) ôerr
Wefchlimann mit Brau 2Bme. IRofa
fôlifdjon, geb. Sooslt, trat nom eibg.
©fenft 3urüd «pb-apibmete fid}, nun bem

SBirteheruf. duinmmeu mit feiner tüch»
tigen unb umfichttgen (Sattin Brachte et
bas ©efdjiäft bur# Bleih unb funbtge
Bührung 31t grobem Unfehen urtb ge»
wann fidf als fröhlicher ©efellfchafter
oiele Breunbe. — ©er SBirteoerein er»
nannte ihn 3um Raffser ihrer meitoer»'
Bweigten Sereinigung, weldjes Unit èr
in uneigennühiger SBeife oerfäh; über»
haupt war er ftets 3ur #anb, wo es galt
bte SerufsiUtereffen 3U wahren ober 3«
förbern.

SBährenb ber lebten 3ahre war er
oft leibenb unb troh fürforglrdjfter
Sflege oerf#Iimmerte fid)i feine Uran!»
Beit, bie er jebod) ftanbhaft unb gebul»
big bis 3um ©nbe ertrug.

2Ber ©errn ©ruft Wefdjlimann gelaunt
hat, wirb ihm ein hleihenb ehrenbes flu»
beulen bewahren.

©er bernifebe IRegierungsrat bewilligte
>3errn Seïunbarfcbulinfpeïtor ©r. Schräg
einen proniforif^en fiehrauftrag für
(Sngltfd) an ber ßehramtsfchule Sern.
3Iuf bem SBege ber Serttfung würbe
3um orbentIi#eu Srofeffor für 3oolo=
Iogie, allgemeine Saturgefchidhte unb
oergl. Slnatomie an ber £>.ochf<buIe Sern
gewählt: ©r. Briebridf Salber oon
3ürtch, 3UX3eft SrcMfor an ber Uni»
oerfität Bteiburg im Sreisgau. Srt=
natbo3ent ©r. Br- Saumann wirb 3um
auherorbentlichen Srofeffor für 3oologie
heförbert. • •

Sergangene SSoche fanb im il renia»
torium in Sern bie ftille Seftattung 0011

Sunbesrichter Schulter ftatt. Sluher ben
Bamilienangehörigen, bem Sunbesge»
rieht in corpore nahmen an ber Betet
bie Sunbesräte ôaah, Sçheurer unb
Öäberlin teil. Sunbesgert#tspräftbent
Öftertag unb Sunbesrichter 9Ket3 nah»
men. in bewegten SBorten oon ihrem
Rollegen 9Ihf<hieb. —

©er ScharffchübeuDeretn Sern wählte
3U feinem Sräfibenten ^errn lötajor
Srohft. ©er ahtretenbe Sräfibent ®f#=
mann tourbe 311m ©hrenmitgliebe er»
nannt. SRorgen Sonntag wirb ber Ser»
ein 3u bem oon Sherftleutnant ©roh»
mann ins Sehen gerufenen Seuenegg»
fdjieben îiehen. —

©ie Seftion Sern bes fdjweger. ge»
meinnübigen Brauenoereins hielt lebte
SBoche in ber âaushaltungsfchule am
Bifdjerweg in ber Sänggaffc ihre^aupt»
oerfammlung ah, bie fidy na# 3Ihwid»
lung ber ©raftanbenlifte 311 einem netten
Befidjen auswu#s. 7Ius bem ©ätigfeits»
Bericht ift 3U lefen, bah bas Seretnsfahr
ruhig »erlief, ©er Staatsheitrag an bie
S#ule bes Sereins würbe oon Br- 2000
auf Bf- 4000 erhöht, ©in Seitrag oon
Br. 2000 würbe bem ©emeinbehaus
,,3IItes Sdjloh Sumplg" üherwiefen.
©ie Seftion 3äI)It 517 SRitglieber. 3hre
Seirnarbeitsftelle »ergibt Sodenftridar»
hett; bie Suppeninbuftrie trat etwas in
ben ^intergrunb. 3In treue ©ienfthoten
würben am 14. 3anuar 100 Aussei#»
nungen oerteilt, ©ie Rranfenpflegertn
bes Sereins erfiattete 2139 Sefuchie
unb hielt 1.7 Sadjtwachen ah. ©ie 2Ir=
heitsnadjmittage lieferten 172 2Bäf<he»
fiüde unb 83 Saar Strümpfe, ©ie Seit»
ftuhe lieh 58 »otlfiänbfge Seiten aus.
©ie Rommiffion für ffirnährung heb.adjte
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tionen 14,308 Mitglieder, davon 11,533
beitragspflichtige und 5174 aktive Tur-
ner. Der Bezirksturnverband Oberland
weist in 25 Vereinen 1907 Mitglieder
auf,' Mittelland hat 31 Vereine und
5110 Mitglieder, Oberaargau-Emmental
28 Vereine und 2472 Mitglieder, See-
land 34 Vereine mit 3421 Mitgliedern,
Jura 37 Vereine mit 1393 Mitglie-
dern. -

Zurzeit wird die Kirche von Belp
renoviert und mit hübschen Glasma-
lereien versehen. Die ganze Rénova-
tionsarhest soll im Herbst dieses Iah-
res fertig sein. —

Für die Lehrerschaft der Aemter
Burgdorf, Trachselwald und Signau
soll ein Lehrerturnverein gegründet wer-
den. Die Gründungsversammlung fin-
det heute Samstag den 5. März im
Restaurant zum „Kreuz" in Hasle
statt. —

In Krauchtal ist der 6jährige Karl
Egli von einem Automobil überfahren
und getötet worden. — Beim .Stein-
brechen am schwarzen Mönch fiel der
48jährige Adolf von Mimen über eine
Felswand zu Tode. — In Meiringen
fiel eine 75jährige Frau beim Wasser-
holen in den Brunnen und ertrank. —

Der ungewöhnliche Tiefstand des Thu-
nersees infolge der herrschenden Trocken-
heit beginnt den Ufern entlang bedenk-
liche Folgerr zu zeitigen, indem sich da
und dort Anzeichen von Ufereinstürzen
zeigen. Schon sind Zeichen von Senkun-
gen vorhanden, da der Wassergegen-
druck fehlt. Die kantonale Behörde hat
daher vor einigen Tagen schon begon-
nen, die Dampfschiffländten zu unter-
suchen, und es müssen unverzüglich Mit-
tel gefunden werden, um drohende Ein-
stürze zu verhindern. —

Letzthin feierte der Gesangverein Tech-
nikum Burgdorf sein 25jähriges Jubi-
läum, zu welchem sich die ehemaligen
Mitglieder aus der ganzen Schweiz ein-
fanden. Nach! einem schönen Konzert
wurde -ein Fackelzug veranstaltet, dem
ein Festbankett für 300 Personen folgte.
Der erste Präsident des Vereins, Herr
Dr. Hans Krähenbühl, hielt die Weihe-
rede. —

Am 24. Februar wurde in Bühl bei
Aarberg das Ehepaar Neukomm ermor-
det aufgefunden. Das hochbetagte Ehe-
paar, der Mann zählte 75, die Frau
81 Jahre, wohnte in einem kleinen,
alleinstehenden Häuschen außerhalb des
Dorfes, an der Straße nach Walpers-
mil, in ärmlichen Verhältnissen. Die auf-
gefundenen Leichen waren nur mit dem
Hemd bekleidet und schrecklich zugerich-
tet. Der Ermordung muß ein heftiger
Kampf vorangegangen sein. Professor
Howald aus Bern stellte beim Mann
Totschlag im Bett fest, während die
Frau erwürgt worden war. Der Mör-
der, ein Maurer Schneider, ein verkam-
mener Basellandschäftler, hatte es auf
die Beute abgesehen. —

In Tramlingen ist die Schlafkrank-
heit erneut aufgetreten. Unter mehreren
Fällen soll ein Patient bereits 3 Tage
schlafen. ^

Der Bürgerturnverein Burgdorf kann
demnächst auf sein 75jähriges Bestehen

zurückblicken. Herr Rutschmann, Präsi-
dent des Kantonalturnverbandes, berei-
tet eine Festschrift vor. Mit dem Jubi-
läum soll ein großes Turnfest verbunden
werden, das für Samstag und Sonntag
den 21. und 22. Mai in Aussicht ge-
nommen ist.

Der ausgebrochene Raubmörder Kern
konnte noch nicht habhaft gemacht wer-
den, doch lassen verschiedene Diebstähle
in der Umgebung von Bern darauf
schließen, daß er nicht abgereist ist. Die
Flucht Kerns wurde von Leuten aus
Krauchtal gesehen, die aber aus Furcht
vor seiner Rache keine Meldung erstat-
teten oder ihn zu hindern suchten. —

Die Herren Zahnärzte Mar Rathgeb
und Guido Dätwpler aus Oberburg
haben an der Universität Zürich die
zahnärztliche Doktorprüfung mit Erfolg
bestanden.

f Ernst A-eschlimann-Mischon,
gew. Wirt zum Restaurant „Freieck",

Länggasse, Bern.
Am 3. Februar abbin starb im 47.

Altersjahr nach längerer, tapfer ertra-
gener Krankheit, jedoch unerwartet rasch,
Herr Ernst Aeschlimann, ein in weiten
Kreisen unseres Bernerlandes als tüch-
tiger und rechtschaffener Berufsmann ge-
achteter Bürger, -f - ---- --

Er wurde am 3. Mai 1874 in Bern
geboren, bei seinen Nächstverwandten er-
zogen und besuchte die Schulen unserer
Stadt. Schon nach Beendigung seiner
Schulzeit erhielt er eine Anstellung im
eidg. Postdienst und erwarb sich bald
durch seine ausgeprägte Pflichttreue und
sein offenes, gerades Wesen das Zu-
trauen seiner Vorgesetzten; später wurde

N

f Ernst Aêschlèmann-MischM.

er Angestellter der^Hgch. Wertzeichen-
lontrolle.

Im Jahre 1907 Mheiratete sich Herr
Aeschlimann mit Frau Wwe. Rosa
Mischon, geb. Loosli, trat vom eidg.
Dienst zurück upd Oidmete. sich nun dem

Wirteberuf. Zusammen mit seiner tüch-
tigen und umsichtigen Gattin brachte er
das Geschäft durch Fleiß und kundige
Führung zu großem Ansehen und ge-
wann sichl als fröhlicher Gesellschafter
viele Freunde. — Der Wirteverein er-
nannte ihn zum Kassier ihrer weitver-'
zweigten Vereinigung, welches Amt er
in uneigennütziger Weise versah; über-
Haupt war er stets zur Hand, wo es galt
die Berufsiüteressen zu wahren oder zu
fördern.

Während der letzten Jahre war er
oft leidend und trotz fürsorglichster
Pflege verschlimmerte sich seine Krank-
heit, die er jedoch! standhast und geduk-
dig bis zum Ende ertrug.

Wer Herrn Ernst Aeschlimann gekannt
hat, wird ihm ein bleibend ehrendes An-
denken bewahren.

Der bernische Regierungsrat bewilligte
Herrn Sekundarschulinspektor Dr. Schräg
einen provisorischen Lehraustrag für
Englisch an der Lehramtsschule Bern.
Aus dem Wege der Berufung wurde
zum ordentlichen Professor für Zoolo-
logie, allgemeine Naturgeschichte und
vergk. Anatomie an der Hochschule Bern
gewählt.- Dr. Friedrich Baltzer von
Zürich, zurzeit Professor an der Uni-
versität Freiburg im Breisgau. Pri-
vatdozent Dr. Fr. Baumann wird zum
außerordentlichen Professor für Zoologie
befördert.

Vergangene Woche fand im Krema-
torium in Bern die stille Bestattung von
Bundesrichter Schuster statt. Außer den
Familienangehörigen, dem Bundesge-
richt in corpore nahmen an der Feier
die Bundesräte Haab, Scheurer und
Häberlin teil. Bundesgerichtspräsident
Ostertag und Bundesrichter Merz nah-
men in bewegten Worten von ihrem
Kollegen Abschied. ^

Der Schorfschützenverein Bern wählte
zu seinem Präsidenten Herrn Major
Probst. Der abtretende Präsident Esch-
mann wurde zum Ehrenmitgliede er-
nannt. Morgen Sonntag wird der Ver-
ein zu dem von Oberstleutnant Groß-
mann ins Leben gerufenen Neuenegg-
schießen ziehen. —

Die Sektion Bern des schweizer, ge-
meinnützigen Frauenvereins hielt letzte
Woche in der Haushaltungsschule am
Fischerweg in der Länggassc ihre Haupt-
Versammlung ab, die sich nach Abwick-
lung der Traktandenliste zu einem netten
Festchen auswuchs. Aus den; Tätigkeits-
bericht ist zu lesen, daß das Vereinsjahr
ruhig verlief. Der Staatsbeitrag an die
Schule des Vereins wurde von Fr. 2000
auf Fr. 4000 erhöht. Ein Beitrag von
Fr. 2000 wurde dem Gemeindehaus
„Altes Schloß Bümpliz" überwiesen.
Die Sektion zählt 517 Mitglieder. Ihre
Heimarbeitsstelle vergibt Sockenstrickar-
best; die Puppenindustrie trat etwas in
den Hintergrund. An treue Dienstboten
wurden am 14. Januar 100 Auszeich-
nnngen verteilt. Die Krankenpflegerin
des Vereins erstattete 2139 Besuche
und hielt 17 Nachtwachen ab. Die Ar-
bests Nachmittage lieferten 172 Wäsche-
stücke und 83 Paar Strümpfe. Die Bett-
stube lieh 58 vollständige Betten aus.
Die Kommission für Ernährung bedachte
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21 gamilién mit SaBrungsmitteln im
Setrage non gr. 2224. Oie Ouberfu»
loféïommiffion erhielt Hegate oon Sr.
8310, gab aber gr. 17,128 aus. —
Oer gortbilbungsfurs für Sähen, gliden,
5toden unb i^nabenfd5rtetberet erfreute
fidji legten Herbft außerorbentlid [tariert
Subranges. —

3n Soncebo3 oerunglüüte leßte SBode
ber Softtonbufteur Slbegglen aus Sern.
Sadbem er bie ^oftfäcle in ben Salin»
poftreagen getoorfen Butte, wollte er ben
Sng, ber ftdji feffon in Semegung gefegt
Botte, Befteigen. OaBei fiel er fo un»
glüdüd, bai er fofort getötet tourbe.

(Seit einiger Seit wirb am faitio»
nalen grauenfpital eine rege Sautätig»
feit entfaltet, bie bemnädft ihrer Soi»
lettbung entgegengeht. Oer angebaute
glügel birgt in ber Hauptfade Opera»
tionsfäle, Hörfaal unb SIpotBeïe, bie bas
alte ©ebäube entlüften wollen, bamit
bort meBr Saum für bie Hnterfunft ber
Satientinnen gewonnen werbe. Oer
neue glügel Bat einen eigenen Su&ctng,
bamit bie Stubeuten, um 3um Hörfaal
3U gelangen, bas grauenfpital niidjt meBr
betreten muffen. 3m Hörfaal ift eine
SBanb für Srojeftionsbilber eingeridjiet;
burd)i einen Orud auf einen Snopf tön»
nen fämtlidjie genfter oerbunfelt werben.
3n ber neuen SIpotBefe tonnen bie Die»
bifamente für bas grauenfpital felber
Bergeftellt werben. Oer Slnbau ift 3um
alten ©ebäube glüdlid: gelöft toorben,
fo bai fidi bas Spital audi non außen
gut präfentiert. —

3n ber Haupioerfamrnlung bes ber»
nifden gifdfereioereins 'tourbe Herr Haus
Stamminger 3um Sräfibenten gewählt
unb Herr Sdjreinermeifier ©. Hegg, ein
alter gifdereineteran, 3um ©Brenmit»'
gliebe ernannt. Oem 3aBresbericBf ift
3U entnehmen, baß im Slareftaufee bei
MüBIeberg roefentlide Slenberungen im
gifdbeftanbe eingetreten finb. Stan Bat
bemerft, bafe maffenBaft SIefden in bie
Saane aufzeigen. Sufolge ber Oroden»
Beit tonnten in ber gifdiudt nur ge=
ringe Sefultate ergielt toerben, toeil bie
nötigen StutterfifcBe nur fpärlid): 3U be=
tommen waren. —

Oie Sammlung in ben Beruifden Sir»
(Ben für Speifung unb Sleibung armer
ScBuItinber ber

' Stabt Sern Bat er»
geben: 3n ber HeiliggeifttircBe ffr.
175.46, Saulustirdfe 0fr. 341.44, gaie»
bensfirdje gr. 145.88, Slünfterfirde gr.
164.53, Spbedfirde gr. 193.38, 3oBgn=
nestirtfje gr. 60.41; total 1081.10
granten. —

Sin ber pJjilofopBifiBen gatultät un»
ferer Unioerfität haben bie Oottorprü»
fung mit ©rfolg beftanben: Söget SIg»
nes, Safel; ©eifer Hans, HangentBal;
OBalmann SBalter, grauenfelb; Hutten»
©der Heinr., ©ßlingen; Saurer Hell»
mut, Sirbon; Sdär griebr., Orub»
fdaden; Sieinert Heinr., Stffottern
(3d-); Selltoeger Sluguft, ScBmellbrunn;
SBolf fieo H-, Satibor. —

Herr gribolin Stauberli, ber lang»
jäBrige Oirettor ber Sérner Santonal»
Bant in Sern ift 74jäBrig am SaBnBof
in Sri'g, als er fidjf auf ber Südreife
aus' beut SBallis Befaitb, non einem
ScBtaganfall ereilt toorben. unb ge=
ftorben. —

Südtritte: 41 m 1. Stärg ift Herr
Ulbert Hang, bisher Oirettor ber Spar»
unb HeiBtaffe in Sern nadji 30jäBriger
erfolgreidfer Oätigfeit in ben Suheftanb
getreten. Sit feine Stelle tritt Herr Ott,
feiner3eit Subbireftor ber fdfooei3- Sa»
tionaftanf in Sern. — Sad 41 Oienft»
jähren wirb auf Oftern Herr Hans gret),
SIbiunft ber eibg. OBerpoftbirettion ben
Softbienft oerlaffett. ©r ift ber Serfaf»
fer bes feit 1907 regelmäßig B'erausge»
gebenen 3nftrufttons wertes: „Setriebs»
anleitung für bie fcij'tüei3erifcBert Soft»
[teilen." —

Oie gaeffprüfung für SudfBalter, bie
ber Saufmänuifdje Serein ftBon feit 10
3aBren oeranftaltet, Baben mit beftern
©rfolg beftanben bie Herren Oepre3
gr., SoIIitofen; Oierauer ©., Hubadjer
gr.; Huber 2B. ©., alle in Sern; Stül»
1er gr., SlüncBenbutBfee; Scöaber g. in
Sern unb SBigot H-, Surgborf. —

Oas 2BoBltätigteitston3ert ber Ser»
ner StubentenfcBaft 3tigunften ber not»
leibenben SBiener Stubenten Bat einen
Seinertrag non gr. 3500 ergeben. —

II Kkliie Cferoulk ..^11
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2Bie bie Slätter 3U melben toiffen, foil
bas 3aBr 1921 ein SiaitäferfaBr toer»
ben, unb strsar nad): 3UoerIäffigen Se»
recBnungen ein SernerfaBr. SetanntlicB'
braudjit ber Sraunrod für feine ©nttoid»
lung oolle brei 3aBre unb notB uner»
forfdfte 3ufammenBänge unb Urfadjen
Baben es mit fidfi gebracht, baß fidj auf
beut Keinen ©ebiete ber f<Bitt!'ei3erif(B«n
Hodfebene bie glugiaBre ununterbrocBen
folgen. 3u iBrer Hnterf^eibung finb
feit langem bie Serioben iBrer SBieber»
feBr getauft: Oas SaflerjaBr (1917.
1920, 1923 ufto.), bas SernerjaBr (1918,
1921, 1924), unb bas llrnerjaBr (1919,
1922, 1925), je nad); beut Hauptgebiet
bes ieroeiligen üluftretens. ©s toirb fid)
alfo barum Banbeln, bie SRaitäferbe»
tämpfung rationell an bie Hanb 3U neB»
men unb bie ausgeflogenen SOtaitäfer in
früBer fütorgenftunbe oon ben Säumen
3U fdfütteln. 51ud)^ gegen bie ©ngerlinge
muß ber Srieg geführt toerben unb stoar
burcB Oüngung ber ©rbe mit Sdfroefel»
toBlenftoff. OaburiBi roerben bie toeißen
3Bur3eIfreffer oerniiBtet unb ber Soben
3ugleid): gebüngt. —
OBerlänber Henuacfmtea im Safiito.

Oer Serein für Heimarbeit int Ser»
ner Oberlanb unb feine tüdfitig geleiteten
Untergruppen Buben feit 3aBren. in
burdfaus gemeinnüßiger Sßeife benHaus»
fleiß ber Oberlänber gefdfult unb in
iunffgeroerblidti oorgepeitBnete SaBnen
geleitet. So treten bie Beimifdjen Sir»
beiten, bie ber genannte Serein 3ufam»
men mit ber „Heimarbeit ©rinbelroalb'"
(grau Oe Steuron=Oe Ofdjarner) 3Jton=
tag ben 7. unb Oienstag ben 8.
SCRärs, oon 10—12Vz unb 2—6 UBr im,
goper bes Hafinos 3um Serfaufe aus»
[teilt, Betonßt in bie^porberfte HîeiFje ber
fcßtöei3eri[cBen Heimarbeiten, geine Hau»
terbrunner»31öppel,arbeiten, Spißen unb
oerarbeitete große ötüde, Söniger gilets,
bunte Haslitoebereien unb nette, ©rin»
beltoalbnertittelcBen toerben eine gute
S tobe oon fdjöner, fauberer unb preis»

toürbiger Hanbarbeit abgeben. SBenn
man bebentt, baß bie mufterBaft orga»
nifierte OberlänberBeimarbeit eine große
Hülfe in fdfittserer 3ett getoorben ift, toie
überall ba, too ber Serein für Heim»,
arbeit im Serner OBerlanb feine Oätig»
ïeit entmidelt, bie 41rmenlaft ber Serg»
gemeinben erBeblicHi 3urüdgeBt, bann
toirb man fid; fagen, baß alle Serner,
benen bas OberlanD lieb ift, um bes
hoppelten Sußens toiHen bie Serfaufs»
ausftellung Befudj-en unb benußen foil»,
ten, benrt ber ©inîauf loBnt fid; Dan!;
ber Beroorragenben ©üte bes ©ebo»
tenen unb 3ubem fteigt mit iebem burtf>
reblidje 3Irbeit ertoorbenen granlen bas
Beimatftolje ©efüBI ber Oberlänber
Heimarbeiterinnen: bie Stabtberner lie»
ben bas Oberlanb unb helfen too fie
lönnen. Oas tut tnoßl. O, G.

Sevner Stabttßecter.
0«r iltiBreigen.

(ÜIuffüBrung oom 16. gebruar.)
©egen SBilBelm Itienjls mufiïalifiBies

Sdaufpiel „3uBreigen" !ann nur bie
©intoenbung erBoben toerben, baß ber
Oitel oollftänbig unangebradt ift. 9Jtan
tonnte fieß' leicßt bem ©tauben hingeben,
Beim Sefudje ber Oper einem fröBIitBen
Selplerfeft _3u begegnen. Statt beffen
führt uns bie Hattblung in bie eleganten
Säle ber fran3öftfiBen Ulriftotratie 3ur
fRepoIutionsjeit unb unter bie toilben
Horben einer aufgepeitfcBiten SRenge, bie
feine -anbere greube fennt, als Die ber
Sernicßtung. Oer Serfaffer bes Opern»
textes, Sidarb Satta, Bat in gefeßidter
3InIeBnung an Hans Subolf Särtfd's
diooelle „Oie fleine Slandefleur" eine
Hanblung gefdfaffen, bie .mit ben 3ier»
ließen Silbern aus ber fran3öfifcBen So»
fofo3eit einerfeits unb bett aufregehben
Sjenen ber SafobinerBerrfcBaft anber»
feits SBilBelm Slieit;! ben nötigen Stoff
in bie Hanb gab, um, feine ntufifalifdie
©eftaltungsfraft uoll aus3Utoerten. Oas
3artfüßlidie eines oertoeiiBIidlten 3eit»
alters fotooB'I, toie aud), bie entfadjte Sei»
benfcBaft bes in bie SBogen ber Seoo»
lution geriffenen Solfes finb überaus
toirfungsooll oertont. Oamit toirb aud
in ber SRufiî.treffenb ber ber Hanblung
sugrunbe liegenbe Äontraft getoaBrt.

Oie SIufftiBrung geftaltete fid): unter
Oirettor Sepplers (Regie unb Or. Sefs
umfidjtiger mufifalifder Heitung äußerft
toirfungsooll. Oie Hauptrollen toaren
aber aud; feBr gut oerteilt. Sorab seid)»
trete 3ula Haas eine Slandfefleur non
reigenber Satürlidjfeit. Oer Sdj,mel3
ihrer Stimme fam in biefer • Solle als
gartes Sofofobämeßen gang befonbers
3ur ©eltung. griß Süttner fdjiien bies»
mal befonbers gut btsponieri. Sein SrB
mus OBaller gelang ißm redfit gut unb
feine Stimme erflang burdfitoegs ooll unb
rein. Hanni »on ©amp entfaltete als
Ooris toieberum ihre gan3 Beroorragenbe
barftelterifdje Segabung. 3n Spiel unb
Sortrag fam gleidermaßen bie gange
SBilbBeit ber nur oom Haß fid nähren»
ben 3afo6inerin 3um Slusbrud. ßobenb
ertoäBrten mödten mir nod: Heing SöB»
ner, Hans Oornberger unb Sofe ©er»
Ber. Slud; all bie übrigen gaBIreiden
SRittoirfenben trugen 3U einer gebiegenen
SIuffüBrung ihr gutes Oeil. bei. D-n.
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21 Familien mit Nahrungsmitteln im
Betrage von Fr. 2224. Die Tuberku-
losekommission erhielt Legate von Fr.
3310, gab aber Fr. 17,123 aus. —
Der Fortbildungskurs für Nähen, Flicken,
Kochen und Knabenschneiderei erfreute
sich letzten Herbst außerordentlich starken
Zudranges. —

In Sonceboz verunglückte letzte Woche
der Postkondnkteur Abegglen aus Bern.
Nachdem er die Postsäcke in den Bahn-
Postwagen geworfen hatte, wollte er den
Zug, der sich schon in Bewegung gesetzt
hatte, besteigen. Dabei fiel er so un-
glücklich, daß er sofort getötet wurde.

Seit einiger Zeit wird am kanto-
nalen Frauenspital eine rege Bautätig-
keit entfaltet, die demnächst ihrer Vol-
lendung entgegengeht. Der angebaute
Flügel birgt in der Hauptsache Opera-
tionssäle, Hörsaal und Apotheke, die das
alte Gebäude entlasten wollen, damit
dort mehr Raum für die Unterkunft der
Patientinnen gewonnen werde. Der
neue Flügel hat einen eigenen Zugang,
damit die Studenten, um zum Hörsaal
zu gelangen, das Frauenspital nicht mehr
betreten müssen. Im Hörsaal ist eine
Wand für Projektionsbilder eingerichtet!
durch einen Druck auf einen Knopf kön-
nen sämtliche Fenster verdunkelt werden.
In der neuen Apotheke können die Me-
dikamente für das Frauensyitäl selber
hergestellt werden. Der Anbau ist zum
alten Gebäude glücklich gelöst worden,
so daß sich das Spital auch von außen
gut präsentiert. —

In der Hauptversammlung des ber-
nischen Fischereivereins wurde Herr Hans
Stamminger zum Präsidenten gewählt
und Herr Schreinermeister G. Hegg, ein
alter Fischereiveteran, zum Ehrenmit-
gliede ernannt. Dem Jahresbericht ist
zu entnehmen, daß im Aarestausee bei
Mühleberg wesentliche Aenderungen im
Fischbestande eingetreten sind. Man hat
bemerkt, daß massenhaft Aeschen in die
Saane aufsteigen. Zufolge der Trocken-
heit konnten in der Fischzucht nur ge-
ringe Resultate erzielt werden, weil die
nötigen Mutterfische nur spärlich zu be-
kommen waren. —

Die Sammlung in den bernischen Kir-
chen für Speisung und Kleidung armer
Schulkinder der Stadt Bern hat er-
geben: In der Heiliggeistkirche Fr.
175.46, Pauluskirche Fr. 341.44, Frie-
denskirche Fr. 145.83, Münsterkirche Fr.
164.53, Nydeckkirche Fr. 1S3.33, Johqn-
neskirche Fr. 60.41! total 1081.10
Franken. —

An der philosophischen Fakultät un-
serer Universität haben die Doktorprü-
fung mit Erfolg bestanden: Vogel Ug-
nes, Basel! Geiser Hans, Langenthal:
Thalmann Walter, Frauenfeld: Hütten-
locher Heinr., Eßlingen: Saurer Hell-
mut, Arbon: Schär Friedr., Trüb-
schwachen: Kleinert Heinr., Affoltern
(Zch-): Zellweger August, Schwellbrunn:
Wolf Leo H., Ratibor. —

Herr Fridolin Mauderli, der lang-
jährige Direktor der BÄner Kantonal-
bank in Bern ist 74jährig am Bahnhof
in Brig, als er sich auf der Rückreise
aus dem Wallis befand, von einem
Schlaganfall ereilt worden und ge-
storben. —

Rücktritte: Am 1. März ist Herr
Albert Lang, bisher Direktor der Spar-
und Leihkasse in Bern nach! 30jähriger
erfolgreicher Tätigkeit in den Ruhestand
getreten. An seine Stelle tritt Herr Ott,
seinerzeit Subdirektor der schweiz. Na-
tionalbank in Bern. — Nach 41 Dienst-
jähren wird auf Ostern Herr Hans Frey,
Adjunkt der eidg. Oberpostdirektion den
Postdienst verlassen. Er ist der Verfas-
ser des seit 1907 regelmäßig herausge-
gebenen Jnstruktionswerkes: „Betriebs-
anleitung für die schweizerischen Post-
stellen." —

Die Fachprüfung für Buchhalter, die
der Kaufmännische Verein schon seit 10
Jahren veranstaltet, haben mit bestem
Erfolg bestanden die Herren Deprez
Fr., Zollikosen! Dierauer G., Hubacher
Fr.: Huber W. E., alle in Bern: Mül-
ler Fr., Münchenbuch-see: Schader F. in
Bern und Wigot H., Burgdorf. —

Das Wohltätigkeitskonzert der Ber-
ner Studentenschaft zugunsten der not-
leidenden Wiener Studenten hat einen
Reinertrag von Fr. 3500 ergeben. —
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Wie die Blätter zu melden wissen, soll
das Jahr 1921 ein Maikäferjahr wer-
den, und zwar nach zuverlässigen Be-
rechnungen ein Bernerjahr. Bekanntlich
braucht der Braunrock für seine Entwick-
lung volle drei Jahre und noch uner-
forschte Zusammenhänge und Ursachen
haben es mit sich gebracht, daß sich auf
dem kleinen Gebiete der schweizerischen
Hochebene die Flugjahre ununterbrochen
folgen. Zu ihrer Unterscheidung sind
seit langem die Perioden ihrer Wieder-
kehr getauft: Das Baslerjahr (1917.
1920, 1923 usw.), das Bernerjahr (1918,
1921, 1924) und das Urnerjahr (1919,
1922, 1925), je nach dem Hauptgebiet
des jeweiligen Auftretens. Es wird sich
also darum handeln, die Maikäferbe-
kämpfung rationell an die Hand zu neh-
men und die ausgeflogenen Maikäfer in
früher Morgenstunde von den Bäumen
zu schütteln. Auch gegen die Engerlinge
muß der Krieg geführt werden und zwar
durch Düngung der Erde mit Schwefel-
kohlenstoff. Dadurch werden die weißen
Wurzelfresser vernichtet und der Boden
zugleich gedüngt. —
Oberländer Heimarbeiten im Kasino.

Der Verein für Heimarbeit im Ber-
ner Oberland und seine tüchtig geleiteten
Untergruppen haben seit Jahren in
durchaus gemeinnütziger Weise den Haus-
fleiß der Oberländer geschult und in
kunstgewerblich vorgezeichnete Bahnen
geleitet. So treten die heimischen Ar-
hellen, die der genannte Verein zusam-
men mit der „Heimarbeit Grindelwald"
(Frau De Meuron-De Tscharner) Mon-
tag den 7. und Dienstag den 8.
März, von 10—1211 und 2—6 Uhr im
Foyer des Kasinos zum Verkaufe aus-
stellt/bewußt in die^porderste Reihe der
schweizerischen Heimarbeiten. Feine Lau-
terbrunner-KIöppelaxbeiten. Spitzen und
verarbeitete große Stücke, Böniger Filets,
bunte Hasliwebereien und nette Grin-
delwaldnerkittelchen werden eine gute
Probe von schöner, sauberer und preis-

würdiger Handarbeit abgeben. Wenn
man bedenkt, daß die musterhaft orga-
visierte Oberländerheimarbeit eine große
Hülfe in schwerer Zeit geworden ist, wie
überall da, wo der Verein für Heim-
arbeit im Berner Oberland seine Tätig-
keit entwickelt, die Armenlast der Berg-
gemeinden erheblich zurückgeht, dann
wird man sich sagen, daß alle Berner,
denen das Oberland lieb ist, um des
doppelten Nutzens willen die Verkaufs-
ausstellung besuchen und benutzen soll-
ten, denn der Einkauf lohnt sich dank
der hervorragenden Güte des Eebo-
tenen und zudem steigt mit jedem durch
redliche Arbeit erworbenen Franken das
heimatstolze Gefühl der Oberländer
Heimarbeiterinnen: die Stadtberner lie-
ben das Oberland und helfen wo sie
können. Das tut wohl. G. O.

Berner Stadttheater.
Der KlchveiMN.

(Aufführung vom 16. Februar.)
Gegen Wilhelm Kienzls musikalisches

Schauspiel „Kuhreigen" kann nur die
Einwendung erhoben werden, daß der
Titel vollständig unangebracht ist. Man
könnte sich leicht dem Glauben hingeben,
beim Besuche der Oper einem fröhlichen
Aelplerfest zu begegnen. Statt dessen

führt uns die Handlung in die eleganten
Säle der französischen Aristokratie zur
Revolutionszeit und unter die wilden
Horden einer ausgepeitschten Menge, die
keine -andere Freude kennt, als vie der
Vernichtung. Der Verfasser des Opern-
tertes, Richard Batka, hat in geschickter
Anlehnung an Hans Rudolf Bartsch's
Novelle „Die kleine Blanchefleur" eine
Handlung geschaffen, die mit den zier-
lichen Bildern aus der französischen Ro-
kokozeit einerseits und den aufregenden
Szenen der Jakobinerherrschaft ander-
sells Wilhelm Kienzl den nötigen Stoff
in die Hand gab, um seine musikalische
Gestaltungskraft voll auszuwerten. Das
Zartsüßliche eines verweichlichten Zeit-
alters sowohl, wie auch die entfachte Lei-
denschaft des in die Wogen der Revo-
lution gerissenen Volkes sind überaus
wirkungsvoll vertont. Damit wird auch
in der Musik treffend der der Handlung
zugrunde liegende Kontrast gewahrt.

Die Aufführung gestaltete sich unter
Direktor Pepplers Regie und Dr. Nefs
umsichtiger musikalischer Leitung äußerst
wirkungsvoll. Die Hauptrollen waren
aber auch, sehr gut verteilt. Vorab zeich-
nete Jula Haas eine Blanchefleur von
reizender Natürlichkeit. Der Schmelz
ihrer Stimme kam in dieser Rolle als
zartes Rokokodämchen ganz besonders
zur Geltung. Fritz Büttner schien dies-
mal besonders gut disponiert. Sein Pri-
mus Thaller gelang ihm recht gut und
seine Stimme erklang durchwegs voll und
rein. Hanni von Camp entfaltete als
Doris wiederum ihre ganz hervorragende
darstellerische Begabung. In Spiel und
Vortrag kam gleichermaßen die ganze
Wildheit der nur vom Haß sich nähren-
den Jakobinerin zum Ausdruck. Lobend
erwähnen möchten wir noch Heinz Böh-
ner, Hans Dornberger und Rose Ger-
her. Auch all die übrigen zahlreichen
Mitwirkenden trugen zu einer gediegenen
Aufführung ihr gutes Teil bei. O-n.



51 in &beusqiiê!l.
Kin Spiel aus her guten alten 3eit

non Dr. S- 2t. 23ût)îer.

Piufi! oon Sans 3 e,I m o 11.

Kitte oljne Itterarifdje Prätentionen ge»
machte 2tuferœecEung ber in un ferer 3ett
reichlich cerblajjten Purfchertromanti!:
Pïaifeft unb Piai n acht3:aufrer, Stuöenten»
liehe unb Dreue, 3rrœeg, Siinbe, Per»
ätoeiflung,. fyerbfttic&e Peft gnation unb
sum Schlaf? tapfere fiebensbejabung. ©e»
finnimg ebrenœert oorurteilsfrei, Dedj»
ni! gefdjiclt. Die basu gefchriehene Piu»
fi! oon S. Selmoli entfpredjienb: Die
Rritii fonftatiert oerlegen ihre eigene
Ueherflüffigfeit unb bait -fid): an bie
fdjau fp ieier ifeben Stiftung en.

fyransisfa (Saab reihte mit ihrer Pia»
rianne guten fieiftungen eine neue gute
an; ibr ebenbürtig eriaies fief) Star!
ÏBeifi als Profeffor Straus. ÎBieœoht in
ber Diltion etmas beflamatorifdj unb
ber legten Kïtreme bes Pusbrudes nicht
mächtig, erfreut ber Siiitftler burdj feine
pradjtooll lernige Ptännlidjfeit unb bie
nnteiligens feiner Sluffaffung. Die Plu»
menfpenben ber beiben Darfteller maren
im Partien aller 3ufdjiauer überreicht.
3lls britter fdjtofc fid) mürbig fieanber
Öaufer in ber Polie bes Peter an: Diefe
21rt ftiller, refignierter 3ungmänniicf),ieit
fdjeint ibm, befonbers su liegen (mie er
fchon in ber „Kfelet" geigte), bodf füllte
er feine Ptimif nicht ins (Srimaffierenbe
ausarten iaffen. 2tîle übrigen Darfteller
füllten treiiiid) ihren plab unb runbeten
unter ber Pegie SBetfj bie Porfteliung
su einem erfreulichen (Sanson. St.

Dßtssafeni» 5t. unb Kl. Sa^sroff.
Die Danslunft ber Sadjaroff ift mehr

aus Mtioiertem übernommenem frorm»
roillen, benn aus ooraufefeungslofert, in
fichi fruchtbaren îteberfdjmang triebhafter
Strafte geroorben. folgen: mehr male»
rifcfjie, benn rein tinäfthetifdje 2Iuscruef 5=

mittel (bie groei erften Dän3e waren ein
2Inreihen malerifdji fdföner Pofen), rafft»
niert fchöne Sioftürne, bie als SRittei
malerifdjer ßiele gelegentlich bie Pe=
megung beeinträchtigten ftatt unterftüh»
ten (SPatger in Pol) unb oor allem ein
ahfolutes Perfagen in Dünsen, bie über
bas 2Iefthetifd)e hinaus art bie Urgefühle
appellieren follten: es entftanb mahl ®e=
nul, both: ïein ôingeriffenfein. (Kin fpa»
ttifcher Dang oou KL Sadjaroff roirït

PIANOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

heinahe erheiternb unfehuibig unb fpie»
lerifdg.)

ObmohI in felber Pidjtung fdjaffenb,
seigen bie Beiben Sadjaroff sœei burdj»
aus oerfehiebene fünftlerifpe 3nbioibuaIi=
täten: Sie: natürlich:, mäbdjertbaft roeich
unb feu fei;. 3hr rounberfchöner Pîaièn»
tans gab reftlofe 2tusfchöpfung ihrer Pa»
tur: Sieblidjteit unb Schalt. Piefjr 3u
geben ift ihr oerfagt: fie hut nicht bie
ftählerne itraftgefchmeibigfeit ber Stie»
felhaufen, noch' bie unmittelbare lang»
gßebrige Pionumentalität ber PSiefen»
thai.

Pferanber Sadfaroff: überlultioiert,
maniriert, rceibifdj, roeichTich (üBergeugenb
irr ber Defabens bes 23übe».: „2Ius. ber
3eit bes groben 5tönigs", trofc guter
Dedjnif .aus ber „ffiaootte oon Sadj"
eine Spottgeburt fdjaffenb). P3ann toirb
uns einmal ein gang grober, gargmänn»
Itdjier Danser geîchenîi merben? St.

©öS.

Sdjaufpiel oon ©eorg Satfer.
Das Ding toirb 3um Sprnbol, bie

©eftalt 3ur 3be.e, bie Sanblung 3ur
Pifion: Das ©as, ber 9Pad)t bes, 3n=
genieurs unb feiner formel entroadjfen,
erplobiert, Daufenbe unter Drummern
begrabenb; ein philantropifcber PtiL
liarbärsfohrt mill bie tleberlebenben in
Siebelungen, bie aus bem Drümmerfelb
erftehen fotlen, oom inbuftrieïlen 5lr=

I beitstier 3um Plenfchen 3urüdführen;
biefe aber entfeheiben für SBieberauf»
bau, folgen bem 3ngenieur unb bie
StaatsgemaTt heifet im 3niere)fe ber
fianbesoerteibigung ihr Porgehen gut.
— Dem Ptenfdfenfreunb bleibt Pefig»
nation unb oage 3utunftsf>offnung.

Die 2fbtehr -oon Plilieufthilberung
pfi)d)ologif<ber Seftion, äfthetifther Stil»
tünftelet ift begrühensroert; 3ur Petoäl»
tigung aber oon Pienfdfheitsproblemen
fehitiiaifer benoeiteSIid, ber tangePtem,
bie prangenbe Sülle losmosümfaffenber
3been, — ber ©ehalt bes ,,©as" ent»
fpricht einem fieitartifel — fehlt bas
Krlehen bes Sersens, fehlt ber ©taube
an feine 3iele; beshatb toirft bie an
fichi lobensmert tnappe Sprathe oft bürf»
tig unb toirb bie oorbitblidfe itonsen»
tration auf ein Problem 3ur iffiieber»
botung. stonimt t;insu, bah ber Äonflüt,
äufeertidfi ertebigt, bod)' rtiipt inneruch ge»
töft mirb: es ift trotg ber Phfidjt 3um

grofeen Drama nur ein Pufang,, ein
Porfpiet entftanben. Lfnb toir marten'
meiter.

Dem Dheater fei Dant für bie Dar»
hietung. Die Pegie Smotnt) arbeitete
gut; immerhin, bie erfte S3ene roäre 3U
bämpfen, in Peteudjtung unb Don
(Stohtn). bie Sabri! mudjtiger nur als
Silhouette auf3ubauen. Der oierte 2ttt
blieb fteigerungsarm: burthgebenbes Sor»
tiffimo alter Sprecher, 3onftans ber
Pottsmenge, bie befonbers am Schfufj
3U gering. Iteberseugenb, refonanstos rote
bie fünf Sctbrüherren, mar bie S3enerie
bes 3. 2tttes: ein Piufterbeifpiet pfpcho»
togifsh oertiefter 3uliffenregie.

2In Kinselteiftungen ragte heroor 3art
2Beib als Plitliarbär, „unter fiaroen bie
ein3ig fühtenbe Prüft"; feine praihtoolte
Pienfcftichteit lieh biefer Polle oolte
Heher3eugungs!raft. Pon besroingenber
3raft ronr fein ©egenfpieter, ber 3n=
genieur Smotnp's. 3ri übrigen, Keinem
Polten beroährten fichi Sumaloico, Seit»
geb, 3ohtunb, Solsirtger, Saufer, gr.
©aab unb Pauta OÜ3enn.

fiiterartfd): unb fdjaufpieterifd) ein
reicher 2Ibenb. St.

Stabttöecier. — 2Bo(henfpietpton.

ütontag, 7 9D?ärs (316. B 26) :
^

„TOarta ©tuart", Smucrfpiet'tion gr. ©chiKer.

®ten§tng, 8. SKärs (316. D 25):
„®a§", ©chaufptel Oon ©eorg ftaifer.

fflfittmoifi, 9. SRärs (316. A 26):
„®er £ut)retgen", Dper bon 9®it£)clm ffienjl.

®onner§tag, 10 ffltärs: 17. SBolÖönrfteHung:
„@r ift an, allem fc£)u(b", Somöbie bon Seo

Slolftoi unb „§annele§ ^tmmelfahrt", Straum-
bicEjtung bon (Serüart Hauptmann,

greitag, 11. SJiSrj (316. C 25) :

„®ie fdt)öne §elena", Operette bon g. Dffenfiadf
©am§tag, 12. SRarj:

©aftfpiel bon @ugen 3l6erer bom ©chanfpiel»
Öauä Setpjtg, „gugenb", £te6e§brama; bon
ajîaj §albe.

Sonntag, 13. 3)?ärs:
9tact|mittag§ : „9JHgnon", Dper bon 3lm6roife
ïiiinnib:.
Slbenbë: „Xannpufer", Dper bon Stidjarb

' 52agner.

Eine Bratwurst sahmeckt vorzüglich mit
Maggi's Zwiebekauce. Preis der Tablette 20 Rp.
Die Sauce ist, mit warmem V* asser angerührt
und zwei Minuten gekocht, ohne weitere Zu-
taten fertig. 66

Kirschwasser, s
la. hoehf., garant, naturr. a Qual,
offeriere à Fr. 6.— p Liter Nur
v. 5 Liter an. Korbfi. leihweise.
Fr. A Schnieder!!,.Möhlin (Aarg).

Berner Handelsbank
gegr. 1863 nimmt Gelder an zu Bundesgasse 14

41/2 % auf Einiagetiefte
S1/2 0/0 gegen ^assaschelü® auf l bis 5 Jahre fest

und besorgt
asrssl ¥es'mö@@fas=.¥®r'wai-

tü£§g®!% m.Wermietasig Tresssrfäeli®rri
zu coulantesten Bedingungen. 8
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F. Pappé Söhne
Kramgasse 54 BERN Telephon 1533
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Am Lànsquêll.
Em Spiel aus der guten alten Zeit

von Dr, H. A. Bühler.
Musik von Hans Jelmoli.
Eine ohne literarische Prätentionen ge-

machte Auferweckuug der in unserer Zeit
reichlich verblaßten Burschenromantik:
Maifest und Mainachtzauber, Studenten-
liebe und Treue, Irrweg, Sünde, Ver-
zweiflung, herbstliche Resignation und
zum Schluß tapfere Lebensbejahung. Ge-
sinnung ehrenwert vorurteilsfrei, Tech-
nik geschickt. Die dazu geschriebene Mu-
sik von H. Jelmoli entsprechend: Die
Kritik konstatiert verlegen ihre eigene
Ueberflüssigkeit und hält sich an die
schauspielerischen Leistung en.

Franziska Eaab reihte mit ihrer Ma-
rianne guten Leistungen eine neue gute
an: ihr ebenbürtig erwies sich Karl
Weiß als Professor Kraus. Wiewohl in
der Diktion etwas deklamatorisch und
der letzten EXtreme des Ausdruckes nicht
mächtig, erfreut der Künstler durch seine
prachtvoll kernige Männlichkeit und die
Intelligenz seiner Auffassung. Die Blu-
menspenden der beiden Darfteller waren
im Namen aller Zuschauer überreicht.
Als dritter schloß sich würdig Leandcr
Hauser in der Rolle des Peter an: Diese
Art stiller, resignierter Jungmännlichkeit
scheint ihm besonders zu liegen (wie er
schon in der „Eselei" zeigte), doch sollte
er seine Mimik nicht ins Einmassierende
ausarten lassen. Alle übrigen Darsteller
füllten treulich ihren Platz und rundeten
unter der Regie Weiß die Vorstellung
zu einem erfreulichen Ganzen. 8t.

Tanzabend A. und Cl. Sacharoff.
Die Tanzkunst der Sacharoff ist mehr

aus kultiviertem übernommenem Form-
willen, denn aus vorausetzungslosen, in
sich fruchtbaren Ueberschwang triebhafter
Kräfte geworden. Folgen: mehr male-
rische, denn rein kinästhe tische Aus) rucks-
Mittel (die zwei ersten Tänze waren ein
Anreihen malerisch schöner Posen), raffi-
niert schöne Kostüme, die als Mittel
malerischer Ziele gelegentlich die Be-
wegung beeinträchtigten statt unterstütz-
ten (Walzer in Rot) und vor allem ein
absolutes Versagen in Tänzen, die über
das Aesthetische hinaus an die Urgefühle
appellieren sollten: es entstand wohl Ge-
nuß, doch kein Hingerissensein. (Ein spa-
Nischer Tanz von Cl. Sacharoff wirkt

beinahe erheiternd unschuldig und spie-
lerisch.)

Obwohl in selber Richtung schaffend,
zeigen die beiden Sacharoff zwei durch-
aus verschiedene künstlerische Jndividuali-
täten: Sie: natürlich?, mädchenhaft weich
und keusch-. Ihr wunderschöner Maien-
tanz gab restlose Ausschöpfung ihrer Na-
tur: Lieblichkeit und Schalk. Mehr zu
geben ist ihr versagt: sie hat nicht die
stählerne Kraftgeschmeidigkeit der Kie-
selhausen, noch die unmittelbare lang-
gliedrige Monumentalität der Wiesen-
thal.

Alexander Sacharoff: überkultiviert,
maninert, weibisch, weichlich (überzeugend
in der Dekadenz des Bildes.: „Aus, der
Zeit des großen Königs", trotz guter
Technik .aus der „Gavotte von Bach"
eine Spottgeburt schaffend). Wann wird
uns einmal ein ganz großer, ganz männ-
licher Tänzer geschenkt werden? 8t.

Gas.

Schauspiel von Georg Kaiser.

Das Ding wird zum Symbol, die
Gestalt zur Idee, die Handlung zur
Vision: Das Gas, der Macht des. In-
genieurs und seiner Formel entwachsen,
explodiert, Tausende unter Trümmern
begrabend: ein philantropischer Mil-
liardärssohn will die Ueberlebenden in
Siedelungen, die aus dem Trümmerfeld
erstehen sollen, vom industriellen Ar-

> beitstier zum Menschen zurückführen:
diese aber entscheiden für Wiederauf-
bau, folgen dem Ingenieur und die
Staatsgewalt heißt im Interesse der
Landesverteidigung ihr Vorgehen gut.
— Dem Menschenfreund bleibt Resig-
nation und vage Zukunftshoffnung.

Die Abkehr mon Milieuschilderung
psychologischer Sektion, ästhetischer Stil-
künstelei ist begrüßenswert: zur Bewäl-
tigung aber von Menschheitsproblemen
fehItKaiser derweiteBIick, der langeAtem,
die prangende Fülle kosmosümfassender
Ideen — der Gehalt des „Gas" ent-
spricht einem Leitartikel — fehlt das
Erleben des Herzens, fehlt der Glaube
an seine Ziele: deshalb wirkt die an
sich lobenswert knappe Sprache oft dürf-
tig und wird die vorbildliche Konzen-
tration auf ein Problem zur Wieder-
holung. Kommt hinzu, daß der Konflikt,
äußerlich erledigt, doch nicht innerlich ge-
löst wird: es ist trotz der Absicht zum

großen Drama nur ein Anfang, em
Vorspiel entstanden. Und wir warten
weiter.

Dem Theater sei Dank für die Dar-
bietung. Die Regie Smolny arbeitete
gut: immerhin, die erste Szene wäre zu
dämpfen, in Beleuchtung und Ton
(Skotzky) die Fabrik wuchtiger nur als
Silhouette aufzubauen. Der vierte Akt
blieb steigerungsarm: durchgehendes For-
tissimo aller Sprecher, Konstanz der
Volksmenge, die besonders am Schluß
zu gering. Ueberzeugend, resonanzlos wie
die fünf Fabrikherren, war die Szenerie
des 3. Aktes: ein Musterbeispiel psycho-
logisch vertiefter Kulissenregie.

An Einzelleistungen ragte hervor Karl
Weiß als Milliardär, „unter Larven die
einzig fühlende Brust": seine prachtvolle
Menschlichkeit lieh dieser Rolle volle
Ueberzeugungskrast. Von bezwingender
Kraft war sein Gegenspieler, der In-
genieur Smolny's. In übrigen, kleinern
Rollen bewährten sich Sumalvico, Leit-
geb, Kohlund, Holzinger, Hauser, Fr.
Eaab und Paula Ottzenn.

Literarisch und schauspielerisch ein
reicher Abend. 8t.

Stadttheater. — WochenspieMan.

Montag, 7 März (Ab. O26>:
^„Maria Stuart", Trauerspiel von Fr. Schiller.

Dienstag, L.März (Ab. O25):
„Gas", Schauspiel von Georg Kaiser.

Mittwoch, 9. März lAb. ^.26):
„Der Kuhreigen", Oper von Wilhelm Kienzl.

Donnerstag, 10 März: 17. Volksvorstellung t
„Er ist an allem schuld", Komödie von Leo
Tolstoi und „Hanneles Himmelfahrt", Traum-
dichtung von Gerhart Hauptmann.

Freitag, 11. März (Ab. G 25) :

„Die schöne Helena", Operette von I. Offenbach.

Samstag, 12. März:
Gastspiel von Eugen Aberer vom Schauspiel-
Haus Leipzig, „Jugend", Liebesdrama) von
Max Halbe.

Sonntag, 13. März:
Nachmittags: „Mignon", Oper von Ambroise
Thomas.
Abends: „Tannhäuser", Oper von Richard
Wagner.

Lins kr-itevursît ssbmsàt vormgliob mit
NàMi's ^evisbsOauos. Ors?« ctsr lablstts 20 kìp.
Ois Lause à, mit xvarmsm V> aecssr sn^srülirt
und >vsi IVImutsn zàoskt, oims rvsitsrs ^u-
taisn tsrtig. 66

MàWsr. s
la. koelik., garant. naturr. a tZual.
utksrisrs à Or. 6.— p Oitsr ldlur
v. 5 Ober air. lîorbtl. Isibrvsiss.
kr. â 8ek>>iecier!i,.Nöblin (^arg).
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